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Einordnung:

Der vorgegebene Zeitraum von 1630 bis 1813 beginnt im 30-jährigen Krieg und endet mit der Lossagung Bayerns von Napoleon. Um die außenpolitischen Handlungen und Bündnisse Bayerns in jenem Zeitraum zu verstehen, ist zunächst ein Blick auf die Situation Europas notwendig. Dort herrschte eine Rivalität zwischen der Dynastie der Habsburger und der Bourbonen, die beide um die Vorrangstellung in Europa konkurrierten.  Innerhalb des deutschen Reiches herrschte gleichzeitig der Gegensatz von Wittelsbachern und Habsburgern. Bayern nutzte die Situation in Europa, indem es durch gezielte Annäherung an Frankreich oder den Kaiser seine eigenen Interessen durchzusetzen versuchte. Da beide Mächte Interesse daran hatten, den jeweils anderen zu schwächen, bemühten sich  beide Seiten immer wieder darum, Bayern an sich zu binden. Bei der Darstellung des bayerisch-französischen Verhältnisses spielt somit auch das Verhältnis Bayerns zum Kaiser eine große Rolle.

Ebenso muss erwähnt werden, dass sich die Bedeutung Bayerns als Bündnispartner innerhalb des von der Frage vorgegebenen Zeitraums entscheidend wandelte. Ausschlaggebend dafür war sowohl die Situation in Europa, als auch die militärische Stärke Bayerns. So verlor Bayern für die Mächte an Attraktivität, als Österreich und Frankreich sich gegenseitig annäherten. Bayern geriet dadurch zunehmend in Abhängigkeit und wurde zu einem Spielball der Mächte. Dies hängt auch mit dem Verlust seiner militärischen Stärke zusammen.

1. Bayern unter Maximilian I. – Das Verhältnis Bayerns zu Frankreich während des 30-jährigen Krieges

· Maximilian I. hatte als Hauptziel seiner Bündnispolitik die Durchsetzung und später die Sicherung der Kurwürde. 

1.1.Vertrag von Fontainebleau am 30.5.1631

a)  Vorgeschichte:


Der Münchner Vertrag 1618:  

· Vertrag zwischen Maximilian I. und dem Kaiser Ferdinand II. 

· Maximilian I. erklärt sich als bayerischer Herzog und Haupt der Liga zur vollen Truppenhilfe bereit.

· Gegenleistung des Kaisers: Übertragung der pfälzischen Kurwürde und die Überlassung jener Gebiete, die der Herzog von Friedrich V. erobern würde


Die Hinwendung Bayerns zu Frankreich:

·  Niederwerfung der protestantischen Stände Oberösterreich, Niederösterreich und 1620 Böhmens => Stärkung des Kaisers

· Versprechen des Kaisers werden nur unzureichend erfüllt

· Übertragung der Kurwürde wird zunächst aufgeschoben

· Diese Situation bringt Frankreich ins Spiel: Frankreich unterstützt Bayern, die Übertragung der Kurwürde durchzusetzen

· 1623 Investitur Bayerns mit der Kurwürde

· 1629 Kaiser auf dem Höhepunkt seiner Macht ->  Plan, die Zentralgewalt unter Zurückdrängung der Macht der Partikulargewalten zu stärken ->  Einschränkung der fürstlichen Libertät


· Nachdem Bayern und Frankreich bereits seit 1626 in ununterbrochenem Kontakt gestanden hatten, unterschreibt Maximilian I.  im Mai 1631 den Bündnisvertrag mit Frankreich

b)  Interessen


·  Bayern:  Sicherung der Kurwürde und des Landzuwachses (v.a. Oberpfalz) + Bewahrung der fürstlichen Libertät, d.h. der relativen Unabhängigkeit der Territorien gegenüber dem wiedererstarkenden habsburgischen Kaisertum

· Frankreich:  Einfluss im Reich;  auf Grund der Kriegssituation zunächst kein unmittelbarer Nutzen

1.2.Vertragsbruch Frankreichs und Kriegseintritt auf der Seite Schwedens – Bayern als direkter Kriegsgegner Frankreichs



· Vertrag mit Schweden 1631

·  Schweden rückt ab 1632 nach Bayern vor

· Verpflichtung einzugreifen (Vertrag von Fontainebleau) bringt Frankreich in ein Dilemma – ein Vertrag muss gebrochen werden

· Frankreich entscheidet sich für den schwedischen Vertragspartner und bricht den Vertrag von Fontainebleau. Davon verspricht es sich eine Schwächung der Habsburger.

· Bayern erneuert daraufhin die Zusammenarbeit mit dem Kaiser und stellt sich damit gegen Frankreich. 

· Der Kontakt zwischen Frankreich und Bayern reißt jedoch auch in dieser Zeit nicht ab.

2.  Bayern unter Ferdinand Maria (1651 – 1679) 

· Neutralität als oberstes Prinzip; der Griff nach der Kaiserkrone

· Fortführung der Außenpolitik Maximilians I.

Allianzvertrag mit Frankreich 1670

a) Vorgeschichte


Die Ablehnung des Angebots der Kaiserwürde

· 1654 Tod Ferdinands IV.

· Kardinal Mazarin versucht, Ferdinand Maria als Nachfolger durchzusetzen, um ein Gegengewicht gegen die Habsburger zu schaffen.

· Ferdinand Maria lehnt ab

· Grund:  Kräfte Bayerns für einen Thronkampf reichen nicht aus + kein Nachkomme vorhanden


Griff nach der Kaiserwürde

· 1662 Sohn Ferdinand Marias wird geboren

· Kein Nachfolger im Haus der Habsburger

· Ansprüche der Wittelsbacher auf das habsburgische Erbe bei Aussterben des Kaiserhauses

· => Annäherung an Frankreich ab 1662 

· 1670 Allianzvertrag zwischen Frankreich und Bayern

b) Inhalt und Interessen

·  Bayern verspricht die Aufrechterhaltung seiner Neutralität und Hilfe zur Verhinderung eines Reichskrieges gegen Frankreich, falls es wegen des spanischen Erbes zum Krieg kommen sollte

· Frankreich stellt Subsidien in Aussicht und erkennt vor allem die bayerischen Ansprüche auf das Habsburger Erbe an und verspricht  französische Hilfe zu seiner Erlangung.

· Als Leopold I. acht Jahre später ein Erbe geboren wird, erlöschen die bayerischen Ziele

3.  Bayern unter Max Emanuel 


· Erlangung der Königs- oder Kaiserwürde für sein Haus als oberstes Ziel


3.1. Bündnis mit dem Kaiser im Kampf gegen die Türken

· Reunionspolitik Frankreichs

·  Max Emanuel entscheidet sich gegen eine Erneuerung des Bündnisses mit Frankreich von 1670 – Ende der engen Verbindung zu Frankreich

· 26.1.1683 Defensivallianz gegen Frankreich und gegen die Türkei: Max Emanuel verpflichtete sich gegen Subsidien im Krieg Truppen zu stellen.

· Max Emanuel bewährt sich im Krieg gegen die Türken

3.2. Bayern auf der kaiserlichen Seite im Pfälzischen Krieg (1688- 1697) gegen Frankreich

· Nach dem Aussterben der Linie Pfalz-Simmern 1685 war Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg Kurfürst geworden -> Ansprüche  Ludwigs XIV. für seine Schwägerin Lieselotte, der Schwester des verstorbenen Kurfürsten, führen zur Gründung der Augsburger Allianz 

· Auch Bayern tritt neben dem Kaiser, Spanien, Schweden und den süddeutschen Reichskreisen der Allianz gegen Frankreich bei.

· 1688 kommt es zum Krieg

· Bündnis mit dem Kaiser nicht aus Sympathie zum verwandten Kaiserhaus oder aus Patriotismus – rein materielle Interessen Max Emanuels.  Der habsburgisch-wittelsbachische Gegensatz kann nicht überwunden werden und es kommt erneut zum Anschluss an Frankreich.

3.3.Bündnis mit Frankreich zur Zeit des Spanischen Erbfolgekrieges (1701 – 1714)


· Verhandlungen sowohl mit dem Kaiser, als auch mit Frankreich im Vorfeld des Spanischen Erbfolgekriegs 

· Angebot Frankreichs: Max Emanuel bleibt Statthalter der Niederlande; außerdem verspricht Ludwig XIV. alle Eroberungen, die auf Kosten Österreichs und seiner Verbündeten gemacht werden sollten; für den schlimmsten Fall garantierte er dem Kurfürsten seinen bisherigen Länderbestand; Subsidien

· Forderungen Bayerns an den Kaiser:
Neben der Rückgabe zahlreicher ehemals bayerischer Gebiete, das Herzogtum Mailand; wichtigste Bedingung: Tausch Bayerns mit Neapel und Sizilien und damit die Erhebung zum König.

· Forderungen für den Kaiser zu hoch => Abbruch der Verhandlungen

· Vertrag  mit  Ludwig XIV.

· Max Emanuel kämpft auf Seiten Ludwigs XIV. im Spanischen Erbfolgekrieg

· Nach dem Frieden von Utrecht, kehrt Max Emanuel tief verschuldet aus dem Exil zurück, in dem er sich seit 1704 befunden hatte. Dass Max Emanuel Bayern zurückgegeben wurde, war Frankreich zu verdanken, das nach wie vor für seine Politik des Gleichgewichts im Reich darauf angewiesen war, mögliche Gegner des Kaisers und eigene Verbündete möglichst stark zu wissen. Bayern also im Stich zu lassen bedeutete Verzicht auf die Lenkung der deutschen Entwicklung.

3.4.Vertrag von Fontainebleau

· Max Emanuel stellt nach dem gescheiterten Griff nach der Krone von Sizilien erneute Ansprüche auf das Habsburger Erbe im Falle des Erlöschens des Habsburgischen Mannesstammes.

· Sicherung der Unterstützung Frankreichs für den Erbfall durch den Vertrag von Fontainebleau am 20.2.1714

· Gegenleistung Bayerns: diplomatische Unterstützung Frankreichs auf dem Reichstag

· Zerschlagung der Großmacht Österreich als Hauptziel Frankreichs

· Gleichzeitige Verhandlungen Bayerns mit Wien, um sich seine Unabhängigkeit zu sichern

· Die Annäherung Frankreichs an Wien veranlasst Frankreich dazu, den Vertrag ab 1718 nicht mehr zu verlängern


4. Bayern unter Karl Albrecht (1726 – 1745)

· Erlangung der Kaiserwürde als oberstes Ziel und damit verbunden den als machtpolitischen Hintergrund für nötig erachteten Landgewinn auf Kosten Habsburgs


4.1.Der französisch-bayerische Allianzvertrag vom 12.11. 1728 -> Erneuerung des Bündnisses von 1714

· Voraussetzung: Union der 4 Wittelsbacher Kurfürsten, die Bayern wieder für fremde Mächte interessant macht.  
· Bündnisangebote von Frankreich, dem Kaiser und den Seemächten

· Nach anfänglichem Bündnis mit Österreich, verlängert Karl Albrecht am 12.11.1728 das Bündnis mit Frankreich von 1714.

· Inhalt: Förderung der beiderseitigen Interessen, darunter französische Unterstützung bei der Kaiserwahl 

4.2  Neutralität Bayerns im Polnischen Thronfolgekrieg (1733 – 38)


· Kampf Frankreichs mit Spanien gegen Österreich mit Russland um einen ihnen angenehmen Nachfolger im polnischen Wahlreich

· Gemäß dem Vertrag mit Frankreich verhält sich Bayern neutral

· Dem Druck durch Frankreich, einzugreifen, kommt Bayern nicht nach – > Enttäuschung Frankreichs

· Annäherung Wiens und Versailles

· Garantie der Pragmatischen Sanktion durch Frankreich durchkreuzt die Ansprüche Karl Albrechts auf das Habsburgische Erbe

· Karl Albrecht versucht dem Erbe durch ein Bündnis mit Österreich näher zu kommen, indem er erneut Hilfe gegen die Türken anbietet (1738)

· Der Kaiser nimmt das bayerische Hilfskorps an, bewegt sich jedoch nicht in Bezug auf die Frage des bayerischen Erbrechts.

4.3.Bayern und Frankreich im Österreichischen Erbfolgekrieg


· Tod Kaiser Karls VI. am 20.20.1740

· Maria Theresia gemäß Pragmatischer Sanktion Nachfolgerin 

· Versuch Karl Albrechts, sich mit weit hergeholten Erbansprüchen die Krone zu sichern

· Frankreich erklärt sich nach langem Zögern zur Unterstützung Bayerns bereit.

· Bündnis zwischen Bayern und Frankreich am 17.12.1740

· 1741 zogen Frankreich und Bayern zusammen in den Krieg gegen Österreich ein

· Wahl und Krönung Karl Albrechts zum Kaiser 1742

· Durch die fehlende Machtgrundlage wird Bayern zum Spielball der Mächte 

· Abhängigkeit von Frankreich

· Tod Karl Albrechts am 20.1.1745

5. Bayern unter Maximilian III. Joseph

· Fortführung des kaiserlich-königlichen Anspruchs in den ersten 20 Jahren seiner Regierung führt erneut zur Anlehnung an Frankreich; weiteres Grundmotiv: Bestreben, möglichst viele ausländische Hilfsgelder zu erhalten

· Nach anfänglicher Fortführung des Konflikts mit Österreich, verzichtet Max III. Josef endgültig darauf, dem Hause Österreich den ersten Platz im Reich streitig zu machen

5.1.Vertrag von Compiègne vom 21.7.1756

· Nach vorübergehendem Bündnis mit und Abhängigkeit von Österreich  nach dem Frieden von Füssen, tritt 1756 Frankreich erneut an Bayern heran

· Dadurch wird eine Lockerung der Abhängigkeit von Österreich möglich

· Vertrag von Compiègne 

· Bayern verpflichtet sich zur Neutralität und dazu, einem etwaigen Reichskriegsbeschluss gegen Frankreich im Reichstag entgegenzuwirken. Als Gegenleistung erklärt sich Frankreich zu Subsidienleistungen und diplomatischer Unterstützung gegen Österreich zu.

· Rolle Bayerns für  die Politik Frankreichs: Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im Reich

5.2. Bayern auf der Seite Frankreichs und des Kaisers im Siebenjährigen Krieg


· Bündnis Frankreichs und Österreichs (!) gegen Preußen und England

· Max III. Josef musste teilnehmen (Bündnis mit Frankreich)

· Schwaches bayerisches Reichskontingent kaum mehr von Bedeutung

· Bereits 1758 zieht Max III. Josef die Truppen zurück

6.  Bayern unter Karl Theodor

· Ein Anschluss an Frankreich war vor 1789 nicht sinnvoll, da es mit Österreich verbündet war, nach der Revolution nicht mehr möglich


Bayern auf der Seite Österreichs im Ersten Koalitionskrieg 1792-1797


· Zunächst Neutralität

· Französische Truppen besetzen die linksrheinischen Territorien Karl Theodors und gliedern sie der Französischen Republik ein. 

· Bayern kämpft auf der Seite Österreichs, als im März 1793 der Reichskrieg gegen Frankreich erklärt wird.

· Anschließend Neutralitätsvertrag mit der revolutionären Republik

· 1796 erneutes Umschwenken auf die Seite Österreichs 

· Dank Frankreich, das hoffte, in Zukunft in Bayern wieder einen brauchbaren Verbündeten gegenüber dem Kaiser zu haben, erlitt Bayern nach dem 1. Koalitionskrieg keine Gebietsverluste


7. Bayern unter Maximilian IV. Joseph (-> König Max I. Joseph) 


· Bayerische Außenpolitik bestimmt durch das Verhältnis zur dominierenden Großmacht Frankreich

· Politik der Anlehnung an Frankreich und Preußen

7.1.Der 2. Koalitionskrieg – Bayern auf der Seite Österreichs (1799-1801)


· Bedrohung des bayerischen Territoriums durch Frankreich

· Bayern kämpft an der Seite Österreichs gegen Frankreich

· Verhandlungen Max Josephs mit Frankreich vor Beendigung des Krieges

· Schonung Bayerns im Frieden von Lunèville (9.2.1801)


7.2.  Bündnis mit Napoleon vom 25.8.1805

· Förderung der bayerischen Interessen durch Frankreich seit dem Frieden von      Lunèville

· Plan Napoleons, Süddeutschland gegen Österreich zusammenzuschließen

· Nachdem Preußen ein Bündnis abgelehnt hatte, musste sich Bayern zwischen dem  

           Anschluss an Österreich oder Frankreich entscheiden.

→  In Bogenhausen wurde am 25.8. 1805 das Schutz- und Trutzbündnis mit Napoleon unterschrieben

· Beide verpflichteten sich darin, sich gegenseitig militärisch zu unterstützen.

· Bayern garantierte dabei die Besitzungen Frankreichs in Italien, umgekehrt Napoleon die gegenwärtigen Besitzungen Bayerns.

· Verzicht Napoleons auf eine Ausdehnung Frankreichs über den Rhein.

→  1806 Beitritt zum Rheinbund → Bayern verliert immer mehr an Eigenständigkeit

→  Bayern auf der Seite Napoleons in den Koalitionskriegen

→  Zunehmende Entfremdung Bayerns von Napoleon führt zum Bündniswechsel 8.10.1813

Literatur:

Hartmann, Peter Claus, Bayerns Weg in die Gegenwart. Vom Stammesherzogtum zum Freistaat heute, 2. Aufl., 2004.

Kraus, Andreas, Geschichte Bayerns. Von den Anfängen bis zur Gegenwart, 2. Aufl., 1988. 

Weis, Eberhard, Das Haus Wittelsbach in der europäischen Politik der Neuzeit, in: ZBLG 44 (1981), S. 211-232.

Kraus, Andreas, Bayern im Zeitalter des Absolutismus (1651 – 1745). Die Kurfürsten Ferdinand Maria, Max II. Emanuel und Karl Albrecht, in: Spindler, Max (Hrsg.): Handbuch der bayerischen Geschichte, Bd. II: Das alte Bayern. Der Territorialstaat vom Ausgang des 12. Jahrhunderts bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, 2. Aufl., 1988.

PAGE  
1

